
UCHBESPRECHUNGEN2176

Der mMit knapp 600 Seıten ausgesprochen umfangreiche Sammelband enthält insgesamt Beıträge, in
denen alle wichtigen Aspekte der Familiengeschichte gewürdigt werden. Genealogische Fragen sınd
Thema zweler Beıträge VO  —3 Johann Ottmar und Hans Harter. Während (UOttmar eınen profunden
Überblick ber die Geschichte der Famılıie und ihrer verschiedenen Linıen o1bt, geht Harter spezıellen
Problemen der Frühgeschichte des Geschlechts ach und untersucht iın diesem Zusammenhang nıcht
zuletzt etwalge genealogische Verbindungen zwischen den 1100 bezeugten edeltreien Herren VO| Ow
und der selıt dem 13. Jahrhundert faßbaren Niederadelstamılie gleichen Namens. Harter siıch dabei
auch mıt der ımmer wıeder diskutierten Herkunft des Dıiıchters Hartmann VO:  3 Aue auseinander. Er kann
interessante CUuU«C Argumente 1nNs Feld ühren, die eıne Verwandtschaft des Autors des »Armen Heıinrich«
mıiıt den Herren VO  3 Ow oberen Neckar wahrscheinlicher machen.

Weıtere Beiıträge sınd den owıschen Archiven (Rudolf Seigel), dem Sıedlungsbild in den Herrschatten
der Herren VO:  —3 Ow (Siegfried Kullen) \llld den Beziehungen der Famiılie ZUr namengebenden Stadt
Obernau Gerhard Kittelberger) SOWIe ZU nahegelegenen Rottenburg Neckar, dem Herrschaftssitz
der Graten VO  — Hohenberg, (Dieter Manz) gewidmet. Letzterer iıllustriert ın anschaulicher Weıise die
unterschiedlichsten Aspekte 1im Verhältnis zwischen Adel und Stadt VOT em 1m spaten Mittelalter. Mıt
herrschafts- und besitzgeschichtlichen Fragen setzen siıch Rudolf Seigel SOWI1e Ludwig und Patrıck
Baudoux auseinander. Beide Beıträge greifen dabe:i auf Quellenmaterı1al aus den owıschen Archiven
zurück. Rudolft Seigel, der sicherlich beste Kenner der owıschen Archive, analysıert die verschiedenen
Dorfordnungen der owıschen Herrschaften, die ın eiınem quellenkundlichen Anhang auch erschöpfend
beschreibt. Ludwig ekle und Patrıck Baudoux untersuchen hand der erst jüngsthın verzeichneten
Rechnungsbestände des Wachendorter Archivs der Freiherren Von Ow Verwaltung und wirtschaftliche
Entwicklung der Rıttergüter Wachendorft, Bierlingen und Ahldort sSOWIl1e der Meiereiwirtschaft Neuhaus.
Ihr Beıtrag vermuiıttelt eiınem Einzelbeispiel interessante Einblicke eıne delige Gutswirtschaft ın der
eıt ach der Mediatisierung und zeıgt, welche Auswertungsmöglichkeiten die häufig vernachlässıgten
Rechnungsbestände der Adelsarchıve biıeten.

Wiederum eher amılien- bzw. personengeschichtlich ausgerichtet 1st der Beıtrag der leider allzu früh
verstorbenen Maren Kuhn-Rehfuß ber die Klosterfrauen aus der Famlıulıe. Kunst-, ber uch alltagsge-
schichtliche Aspekte der Adelsgeschichte vermuittelt Johann Ottmars Bestandsaufnahme ber die rab-
denkmäler der Famılıe VO  — Ow in Württemberg; seın Beıtrag enthält nıcht 1U austührliche Beschreibun-
pCn der verschiedenen Grabmälern und Epitaphien, sondern 1st darüber hınaus mıiıt zahlreichen Fotos
ıllustriert. Den historischen und denkmalpflegerischen Aktıvıtäten der Famaıulıie Vor allem 1m 19. Jahrhun-
dert geht Eberhard Gönner ach DDen Band beschließen wel VO  —_ Mitgliedern der Famiuılie ertaßte
Lebensbilder ber Honor Freiherr VO  —_ Ow (1777-1852) und Hans UOtto Freiherr VO  — w-Wachendort
(1843—1921), die durch die zahlreıiıchen eingestreuten Quellenauszüge eın lebendiges Bild der Geschichte
der Famiılie ın Zeıten großer Umbrüche zeichnen.

Der mıt zahlreichen Fotos, Karten und Skizzen sOWwl1e eiınem Orts- und Personenindex versehene Band
stellt insgesamt eın hervorragendes Beispiel adeliger Traditionspflege dar, dem eine zahlreiche Leserschaft,
aber uch Nachahmung ın anderen Famıilien wünschen 1st. Peter Müller

Zwischen Wallfahrt, Armut und Liberalismus. Dıe Ortsgeschichte VO  — Engelswıes iın örflichen Selbst-
zeugniıssen, hg. Landkreıis Sıgmarıngen und der Gemeinde Inziıgkofen. Bearbeıtet EDWIN ERNST
WEBER (Heimatkundliche Schrittenreihe des Landkreises Sıgmarıngen, Bd 3 Sıgmarıngen: Selbstver-
lag der Herausgeber 1994 175 n eiche Abb Geb

Bereıts verschiedentlich hat der Rezensent ın dieser Zeitschrift Ortsgeschichten besprochen, deren
Ersterwähnung auf eiıne St. Gallener Urkunde des Jahres 793 zurückgehen (vgl Bd 14/1995). Eıne weıtere
dieser Ortsgeschichten gılt 1er vorzustellen: Auch Engelswies, seıit 1975 Ortsteil von Inzigkofen und

Landkreis Sıgmarıngen gelegen, feijerte 1993 seın 1200jähriges Ersterwähnungsjubiläum.
Dıie Schrift esteht AUS eiınem kürzeren Autsatzteıl VO  3 Seıten und eiınem längeren Quellenteil von

Seıten; der Autsatzteil wiıederum umtafßßt we1l Beıträge. Der aus der Feder des
Engelswieser Arztes und Heimattorschers Wolf Gerhard Frenkel behandelt auf Seıten die
Ortsgeschichte VO:  —; den Anfängen bıs 1Ns 16. Jahrhundert. Der Zzweıte und längere Beıtrag (52 Seıten) des
Sıgmarınger reisarchiıvars Weber umfaßt die Ortsgeschichte VO| bis Z.U] 20. Jahrhundert. Hıer
Ist der routinıerte Fachmann Werk, der miıt Lıteratur und Quellen gekonnt umzugehen weıiß
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Die Geschichte Von Engelswies ist gepragt ZU) einen durch seiıne komplexen Herrschaftsverhältnisse:
Dıie Landesherrschatt lag be1 Österreich: die Orts- und Grundherrschaft WAar vieltach verpfändet und
wechselte häufig, bıs s1e 1im 17. Jahrhundert die Schenken VO:  — Kastell kam; die Patronats- und
Zehntherrschaft übte Meß kirch auUs, die Hochgerichtsbarkeit jedoch Hohenzollern-Sigmaringen. Nach
dem nde des Alten Reiches tiel der Ort ] Baden. Als sıch 1im Laute des 19. Jahrhunderts dıe eudalen
Strukturen endgültig auflösten, erwarb die Gemeıinde von den Graftfen Schenk VO|  - Kastell mehr als
7200 Hektar ald Dadurch entstanden der Gemeinde zunächst Finanzprobleme, doch ach deren
Bewältigung konnte die OommuUne alle anstehenden Investitionen durch gemeindlichen Holzeinschlag
finanzıeren (Wasserversorgung, Elektrizität, Schulhaus und Kindergartenbau). Trotz des relatıv großen,
kommunalen Reichtums blieb die Mehrheıt der Bevölkerung jedoch Dıie regionale Bedeutung des
Orts beruhte bis 1nNs 19. Jahrhundert auf der Doppelwallfahrt vornehmlich aus der näheren Umgebung
amen Hilfesuchende und wendeten sıch mıiıt ihren Anlıegen die Muttergottes und die Verena
1€e$ 1st der zweıte Aspekt, der die Engelswieser Geschichte pragt.

Auf diesem Hintergrund mu{fß überraschen, bıs ZUTr Nazı-Zeıt iıcht das Zentrum, sondern (wıe
bereıts der Tıtel ankündigt) der Liberalismus das politische Klima VOT Ort bestimmte.
amıt ist w schon der Horizont des Quellenteils abgesteckt. E. Weber ediert 1er Quellentexte,

deren Verfasser, (Genese und Quellenwert jeweıls in einer Vorbemerkung erläutert werden. Zunächst
bietet Weber ıne Geschichte der Engelswieser allfahrt, abgefaßt VO:  3 eiınem Ortsgeistlichen Jahr
1717 (35 Seıten). Es folgen die »Beiträge ZUuUr Ortskronick« 4US den ren 1865/66, die der damalige
Bürgermeister schrieb und dıe (leider nur) hıs 1796 zurückreichen (7 Seıten), weıiterhin die Lebenserinne-

des Engelswieser Mechanikers Altons Gitschier, welche (ganz grob) dıe Hältte unserecs

Jahrhunderts UumMsSPaNnnCcnh (20 Seıten), und schließlich eın ext ber das Leben iın Engelswies die
Jahrhundertwende, argelegt VO:  — dem Lehrer und Heimattorscher Anton Teuftfel.

Für die Engelswieser Ortsgeschichte 1st damıt sıcherlich och nıcht die allumfassende und erschöp-
fende Darstellung vorgelegt, ber immerhiın eın sehr inftormatıves und gut bebildertes Werk, das seiın
wissenschatftliches Nıveau ausschließlich der Mitwirkung des Sıgmarınger Kreisarchivars FE. E. Weber
verdankt. Peter Thaddäus Lang

Herdwangen-Schönach. Heimatbuch ZUr Geschichte der Gemeinde und des nördlichen Linzgau, hg.
der Gemeinde Herdwangen-Schönach 1994 403 S zahlreichen Abb Karten. Geb

Der umfangreiche Band vereinigt Beıträge VO:  — ecun Autorinnen und utoren. Fr bıetet einen breıiten
Einblick in die Geschichte und Gegenwart der Gemeinde mMit ıhren Teilorten Herdwangen, Großschön-
ach und Oberndort. Gerade für eıne Gemeinde, die TSLI 1m Zuge der Kreıis- und Gemeinderetorm 1m Jahr
1974 entstanden 1st, bietet eın Heimatbuch die Möglichkeıt, Gemeinsamkeıten und auch unterschiedliche
historische Entwicklungen einzuordnen und bewerten. Möglicherweise 1St der Anlaß für die Urtsge-
schichte die wissenschaftlıch nıcht absolut gesicherte Erwähnung eiınes nıcht eindeutig lokalisierbaren
Ortes Herdwangen in eıner Salemer Urkunde AUS$S dem Jahr 1194, doch ann ebenso gut das Jubiläum des
20jährıgen Bestehens der Gemeinde Herdwangen-Schönach ZUr Begründung dieser Veröffentlichung
herangezogen werden.

Hınter den an urkundlıchen Erwähnungen der verschiedenen Teilorte verbergen sıch häufig
erhebliche Lokalisierungsprobleme. Heiga Schnabel-Schüle, die die studentische Arbeitsgruppe der
Universıität Tübingen ZU!r Erforschung der Ortsgeschichte leitete, gibt iın den ersten beiden Beıträgen
»Herdwangen-Schönach VO  _ den Anfängen bıs ZUr Gegenwart« und »Die Menschen in Herdwangen-
Schönach 1Im Spannungstfeld VO:| Besıtz und Herrschaft« einen knappen Überblick ber die komplizierten
Herrschaftts- und Besitzverhältnisse in diesem Raum Nıcht immer gelıngt klären, WCeT, Wann_n, W
welche Besitz- und/oder Herrschaftsrechte innehatte, nıcht erklärt wird, W as Herrschattsrechte VO|  —

Besitzrechten unterscheidet. Ulrike Altherr behandelt ın fünf Kapiteln dıe Kirchen- und Schulgeschichte
der Ortsteile. uch hıer zeıgt siıch eın grundsätzliches Problem eıner Ortsgeschichte, die eigentlich dıe
Geschıichte verschiedener und unterschiedlicher Gemeinden oder 1er Kirchsprengel darstellen muß Die
Zusammenfassung der Kirchen- und Schulgeschichte könnte UTr ber eine sachliche Gliederung der
Themen erfolgen, wobeı die Bearbeitung der einzelnen Themenbereiche VO:|  - der Quellensituation
abhängıg Ist; die nıcht tür alle behandelten Themenbereiche aussagekräftig und ausreichend Wl  ;

Zu den her die strukturgeschichtlichen Determinaten beschreibenden Abschnitten gesellen sıch


